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bar war den Schöntalern die Grangie streitig gemacht worden, die sie jetzt zwar

zurückerhalten, jedoch zumindest auf Zeit verpachten, was darauf hindeutet, daß

ihnen keine Ressourcen zur Eigenbewirtschaftung zur Verfügung standen.

Ähnliches läßt sich aus der Urkunde Konrads des Älterem und Konrads des Jünge-
ren von Weinsberg vom 13. Dezember 1279 herauslesen 60 . Sie überlassen Abt und

Konvent von Schöntal für 30 Pfund Heller ihren Hof in Binswangen, der früher

dem Kloster gehörte, mit allen in Binswangen und Erlenbach gelegenen Zugehör-
den und mit allem, was das Kloster in ihrem Bezirk besessen hatte. Von der vor

dem Verkauf üblichen jährlichen Zahlung eines Fuders Wein soll das Kloster in

Zukunft befreit sein. Falls die Aussteller über eine Urkunde des Klosters verfügen,
aus der diesem Vertrag ein Nachteil erwachsen könnte, so erklären sie diese durch

das vorliegende Stück für nichtig. Schöntal hatte offenbar nach 1237 auch die

Grangie Binswangen und die Güter in Erlenbach, wo es schon 1176/77 Weinbau

betrieb, an die Weinsberger veräußert und war sogar dort abgabepflichtig gewor-

den. Möglicherweise waren die Güter auf Rückkauf verpfändet worden und konn-

ten jetzt zurückerworben werden. Eine Urkunde über das frühere Rechtsgeschäft
besitzen wir nicht. Im selben Jahr erwarb Schöntal Einkünfte in Höhe von 2 Pfund

und 10 Schilling Heller von Wolfrad von Eberstein61 .
1280 wird der Streit zwischen Abt Thomas und dem Konvent von Schöntal und

Konrad, Komtur des Johanniterordens in Krautheim, um den Neubruchzehnten in

Gommersdorf und drei innerhalb der Grenzen der Pfarrei Krautheim gelegenen
Höfen, nämlich in Stein, in Zimmerbach und Windberg geschlichtet62. Der Komtur

und seine Nachfolger sollen Schöntal wegen der gegenwärtigen und zukünftigen
Zehnten und der genannten Höfe nicht mehr beschweren, sondern sich mit der

Summe von 50 Maltern Getreide, nämlich 26 Maltern Roggen, vier Maltern Wei-

zen und 20 Maltern Hafer zufriedengeben, wie es in einer früheren Vereinbarung

festgelegt worden war. Nicht zuletzt werden Regelungen über jährliche Abgaben
Schöntals an die Kommende getroffen.
Auch Urkunden aus der Zeit nach dem Schöntaler Paternitätswechsel lassen Rück-

schlüsse auf die Situation der Abtei vor 1282 zu. Beispielhaft sei nur genannt, daß

der Offizial des Hochstifts Würzburg am 6. November 1283 auf die Klage Schön-

tals hin, den Edlen Heinrich von Brauneck zur Rückerstattung von Getreide verur-

teilt, das er dem Kloster zu Königshosen hatte entziehen lassen 63 . Schöntal hatte

offenbar unter Bedrückungen durch den benachbarten Adel zu leiden, während

Schenkungen von dessen Seite ausblieben. In seinem Bemühen um Abrundung

60 Ebd., Nr. 2918, S. 193-195. Ausgenommen vom Verkauf ist nur die im oberen Teil von Binswan-

gen gelegene Mühle, die zur Zeit des Vertragsabschlusses in fremden Besitz überging.
61 Vgl. Regest in WUB Bd. 8, Nr. 2908, S. 186.

62 WUB Bd. 8, Nr. 2981, S. 232 f. Zur früheren falschen Datierung s. oben Anm. 38. Vgl. zur dortigen
Grundherrschaft den Ortsartikel in: Landesarchivdirektion Baden-Württemberg (Hrsg.): Das Land Ba-

den-Württemberg. Amtliche Beschreibung nach Kreisen und Gemeinden, 8d.4, Stuttgart 1980, S. 180f.

63 Vgl. Hohenlohisches Urkundenbuch Bd. 1, Nr. 439, S. 301 f, und Regest in WUB Bd 8, Nr. 3287,
5.423.
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des Besitzes hatte es sich durch Käufe übernommen. Offensichtlich sind auch

Schwierigkeiten bei der Eigenbewirtschaftung der Grangien, die zum Teil ver-

pachtet oder verpfändet wurden. Vor diesem Hintergrund kam der wirtschaftliche

Zusammenbruch 1282 nicht überraschend. Ungewöhnlich ist nur der Weg, der ein-

geschlagen wurde, um der schwierigen Situation abzuhelfen.

Auch wenn eine vergleichende Studie bisher fehlt, ist hier zu betonen, daß Schön-

tal in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts nicht alleine mit Problemen dieser

Art zu kämpfen hatte. Zum Beispiel war das Schwesterkloster Bronnbach 1274

ebenso bei Juden hoch verschuldet, und sein Konvent lebte verstreut, wie aus ei-

nem Statut des Generalkapitels hervorgeht. 1275 wurde der Bronnbacher Abt vom

Besuch des Generalkapitels freigestellt, was auch in Zusammenhang mit seiner fi-

nanziellen Notlage zu sehen ist64 . 1280 muß der Schöntaler Abt Thomas dem Ver-

kauf von Gütern in Ingolstadt durch das ihm unterstellte Tochterkloster der Zister-

zienserinnen von Gnadental zustimmen, damit sie ihre Schulden bei Juden bezah-

len können 65 . Schöntal konnte ihnen als Mutterabtei ebensowenig beistehen, wie

ihm selbst von der Mutterabtei Maulbronn aufgrund deren eigener schwierigen
Lage geholfen werden konnte. Scherg vermutet, daß es Maulbronn durch einen

Abtswechsel in Bronnbach noch gelungen war, der dortigen Misere beizukommen.

Wegen der eigenen Probleme sei es aber nicht mehr in der Lage gewesen, auch

Schöntal aus eigenen Kräften zu helfen 66.
Wir sehen hier einen Zweig der Filiation von Morimond vor uns, der in der zwei-

ten Hälfte des 13. Jahrhunderts großen wirtschaftlichen Problemen zu begegnen
hatte. Die Statuten der Zisterzienser, die vor Verschuldung und Käufen warnten,

waren offenbar mißachtet worden. Die Forschung konstatierte zwar krisenhafte

Erscheinungen bei einzelnen Zisterzen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts,
richtete ihr Augenmerk bisher aber vornehmlich auf die Krise der zisterziensi-

schen Eigenwirtschaft im 14. Jahrhundert 67 . Auch wurde davor gewarnt, allfällige

Klagen über Schulden zu hoch zu bewerten, weil jede Veräußerung von Gütern vor

dem Vaterabt bzw. dem Generalkapitel gerechtfertigt und „mithin gegenüber jeder-
mann als unausweichlich dargestellt werden mußte“ 68. Wenn hier auch nicht der

Raum ist, einen eingehenden Vergleich der genannten Zisterzen im Hinblick auf

ihre wirtschaftliche Situation im 13. Jahrhundert zu liefern, kann doch festgehalten
werden, daß in Schöntal die Lage so ernst war, daß sich das Generalkapitel als

höchste Instanz des Ordens in die Regelung der Angelegenheit einschaltete.

64 Vgl. Scherg (wie Anm. 7), Nr. 160, S. 282 f, und Statuta (wie Anm. 2), 1274,46 und 1275,52.
65 WUB Bd. 8, Nr. 2950, S. 214. Vgl. H. Bauer: Das Kloster Gnadenthai, in: WFr 9 (1871), S. 34-73,
bes. S.42, sowie A. Treiber: Gnadental, in: Brückner/Lenssen, (wie Anm. 3), S. 106-108.

66 Scherg (wie Anm. 7), S. 122.

67 Vgl. Rösener (wie Anm. 55), S. 139/153 f. Vgl. auch grundlegend M. Schaab'. Die Grundherrschaft

der südwestdeutschen Zisterzienserklöster nach der Krise der Eigenwirtschaft, in: Die Grundherrschaft

im späten Mittelalter, Bd. 2 (Vorträge und Forschungen 27), Sigmaringen 1983, 5.47-86.

68 K. Andermann: Zur Besitz- und Wirtschaftsgeschichte des Klosters Maulbronn, in: Arbeitsge-
meinschaft für geschichtliche Landeskunde am Oberrhein e. V. (Hrsg.): 349. Protokoll über die Arbeits-

sitzung am 8.12.1995, S. 8.
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Anders als etwa im Fall des Übergangs der Paternität über das Kloster Chalivois in

der Diözese Bourges auf den Abt von Pontigny im Jahr 1278, die vom General-

kapitel als Strafmaßnahme für den nachlässigen Vaterabt von Bouras verfügt
wurde69

,
scheint der Wechsel der Vaterschaft hier auf die Initiative des Maulbron-

ner Abtes selbst zurückzugehen. Ob ihm die Einsicht in sein Unvermögen, der

Schöntaler Misere abzuhelfen, von selbst kam oder aber durch den Druck der ei-

genen Vateräbte von Lützel und Neuburg herbeigeführt wurde, die offenbar anläß-

lich von Visitationen in Maulbronn über dessen eigene bedrohliche Lage unter-

richtet waren, läßt sich nicht entscheiden. Da das Generalkapitel Maulbronn, wie

bereits erwähnt, im Jahr 1281 die dispersio conventus für drei Jahre zugestand, war

man auf jeden Fall an höchster Stelle über dessen wie auch immer zu begründende
Notlage informiert70 .
Die Primaräbte übten über alle zu ihrer Linie gehörenden Klöster eine gewisse Ju-

risdiktion aus. Wenn in einem Kloster ihrer Linie der Vaterabt seine Verpflichtung
gegenüber den Tochterklöstem nicht wahrnahm bzw. wahrnehmen konnte, spran-

gen die Primaräbte ein bzw. sie delegierten einen anderen Abt71 . In der Schöntaler

Angelegenheit fiel die Wahl des Abtes von Morimond sowie der Vateräbte von

Lützel und Neuburg auf den Kaisheimer Abt Trutwin, was vom Generalkapitel be-

stätigt wurde.

Kaisheim selbst war von Lützel aus gegründet worden und somit Schwesterkloster

von Neuburg, dem Mutterkloster Maulbronns. Daß man bei Paternitätswechseln

innerhalb einer Linie blieb, läßt sich auch bei den anderen im Rahmen dieser Ar-

beit kurz angesprochenen Fällen beobachten und hängt wohl ursächlich damit zu-

sammen, daß die einzelnen Linien bei der Ausbreitung des Zisterzienserordens

geographische Schwerpunkte ausbildeten. Häufig wurde die Vaterschaft direkt auf

die jeweiligen Mutterklöster der Abteien übertragen, denen man die Paternität ent-

zog, es wurde also einfach eine Stufe in der Filiation übersprungen. Dies geschah
etwa beim Übergang der Vaterschaft von S. Spirito in Panormia von Mattina auf

dessen Mutterkloster Casamario. Auch im Fall der obenerwähnten Translation der

Paternität von Chalivois vom Kloster Bouras auf die Abtei Pontigny wurde dieser

Weg eingeschlagen.72

Daß die Schöntaler Paternität nicht direkt auf Neuburg überging, sondern man ge-

rade an seine Schwester, Kaisheim in der Diözese Augsburg, dachte, lag wohl an

dessen solider finanzieller Situation, die mit der Politik des seit 15 Jahren konti-

69 Vgl. oben S. 51 f.

70 Statuta (wie Anm. 2) 1281,41- Vgl. oben S. 59. Die Misere dauerte in Maulbronn wohl schon län-

ger an, da 1268 die Befreiung von der Gastungspflicht für drei Jahre ausgeprochen wurde. Vgl. Statuta

1268,14 und 1268,34. Maulbronn stand in dieser Zeit im Konflikt mit den Vögten von Enzberg. Vgl.
E. Gohl: Die Entstehung des Klosters, in: Kloster Maulbronn (wie Anm. 6), S. 25-45, bes.S.26ff.

71 Lobendem?, (wie Anm. 2), S. 81.

72 Vgl. Statuta (wie Anm. 2 und 4).
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nuierlich amtierenden Abtes Trutwin Zusammenhängen mag
73 . Eine im Bestand

der Kaisheimer Urkunden aus St. Bonifaz überlieferte Urkunde von 1267 gibt Aus-

kunft darüber, daß bei der Einsetzung Abt Trutwins feierlich Rechnung im Kloster

Kaisheim gelegt worden war. Diese war zur Zufriedenheit der dabei anwesenden

Äbte Konrad von Lützel, Eberhard von Salem, Eggehard von Neuburg, Otto von

Raitenhaslach und auch des Abtes D. von Schöntal ausgefallen 74 . Wie die Anzahl

der aus der Amtszeit Abt Trutwins überlieferten Urkunden zeigt, hat er den Status

quo nicht nur gehalten, sondern verbessert, weshalb es sicher kein Zufall war, daß

die Wahl gerade auf Kaisheim fiel.

Es liegt hier also ein Beispiel dafür vor, wie die Äbte einer Filiation einem Kloster

aus ihrer Mitte zur Hilfe kamen. Daneben ist aber besonders hervorzuheben, daß

die letzte Entscheidung über den gesamten Vorgang beim Generalkapitel lag, das

den Patemitätswechsel schriftlich dekretierte und Einverständniserklärungen der

ehemaligen Mutterabtei einholte. Dieses Verfahren kann auch beim Übergang der

Paternität der kurzlebigen und wirtschaftlich darniederliegenden Abtei S. Johannis

in Crisanto beobachtet werden, der ihr Vaterabt von Clara Provincia in der Diözese

Krakau nicht weiter beistehen konnte. Im Einvernehmen mit dem Primarabt von

Morimond wurde die Paternität auf die Abtei Plass in Böhmen übertragen. Der

Abt von Clara Provincia stimmte zu, und das Generalkapitel ratifizierte den ge-

samten Vorgang75
.

Bei der eigenmächtig vorgenommenen Translation der Vater-

schaft über Scharnebeck von Hardehausen auf Kloster Reinfeld dagegen, bei der

zudem noch Simonie im Spiel war, schaltete sich das Generalkapitel ein, um den

Vorfall rückgängig zu machen76 .
Vor dem Hintergrund des Fehlens einer vergleichenden Studie über Paternitäts-

wechsel bei den Zisterziensern bleibt festzuhalten: Der Übergang der Vaterschaft

über Schöntal von der Abtei Maulbronn an die finanzkräftige Zisterze Kaisheim

bewahrte das heute noch zu bewundernde Kloster an der Jagst vor dem Untergang.
Dem überaus gut dokumentierten Schöntaler Paternitätswechsel von 1282 gebührt

jedoch eine mehr als regionale Bedeutung, da er paradigmatisch veranschaulicht,

wie die eingangs für die Zisterzienserverfassung als charakteristisch herausgestell-
ten Elemente der Filiation und des Generalkapitels gemeinsam zum Tragen ka-

men, um die Fortexistenz eines Mitglieds des Ordens zu sichern.

73 Abt Trutwin war 20 Jahre lang, also von 1267 bis 1287 im Amt. Die von Hoffmann (wie Anm. 13)
erstellten Regesten Nr. 207 bis 419 zeugen von der Blüte der Abtei in Trutwins Amtszeit.

74 StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Urkunden Nr. 2771, vgl. Hoffmann, ebd., Nr. 207, S. 125.

75 Bei Clara Provincia handelt es sich um das heutige Koprzywnica in der Diözese Krakau. Vgl. dazu

Statuta (wie Anm. 2), 1259,36. Vgl. L. Janauschek: Originum Cisterciensium. Bd. 1, Wien 1878, S. 184.

76 Bei Hardehausen in der Diözese Paderborn handelt es sich um eine Tochter von Kamp, der älte-

sten Gründung von Morimond auf deutschem Boden. Der Abt von Kamp schaltete sich in die Angele-

genheit ein und wandte sich an das Generalkapitel. Vgl. Statuta (wie Anm. 2), 1274,24.
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Anhang: Vier Urkunden zum Schöntaler

Paternitätswechsel von 1282

Nr. I

Abt Siegfried von Maulbronn bittet den Abt von Kaisheim um Übernahme der Va-

terschaft über sein darniederliegendes Tochterkloster Schöntal.

o. 0., 1282 Feb. 2

Venerabili patri et in Christo lesu a karissimob domino
..

abbati de Cesarea frater

Sifridus dictus abbas de Mulebrunnen c orationes devotas et cum debita reverentia

plenitudinem omnis boni. Non mediocre
d

plane iudicium est gerere, quid
e

secundum philosophum beneficiorum meminerit acceptorum seque eorundem

largitori per effectum operis gratiarum actionum recognoverit debitorem.

Audientes igitur1 affectumg pietatis vos moveri circah filiam nostram, monasterii

videlicet Speciose Vallis, eidem condolendo super eo, quod in temporalibus
irrecuperabiliter sit collapsa, et fluentibus desideriis vos incendere manum scilicet

ad resurgendum porrigere adiutricem1

, ex hoc ipso perpendimus gratiam divinam

in vobis exuberare que vobis non solum in temporalibus verum et in spiritualibus
benedictionem contulit copiosam, cui conceptum propositum prosequentes

gratiarum actiones refertis überes et condignas. Quia vero monasterium nostrum

Mulenbrunnen visitante nos in ira sua altissimo tot et tantis tribulationibus

subiacet et pressuris, ut periculum minari videatur quodammodo pereundi, cuius

occasione spes nostra negotiis et curis distrahitur infinitis, ita quod predicte filie

nostre ad subveniendum effectuose vel consulendum affectuose prout ipsius
requirit necessitas, assurgere minime valeamus, benignitatem vestram ampliori,
qua possumus, precum instantia deprecamur, quatenus J ad id, quod prefata ftlia

nostra Speciosa Vallis speratum reformationis beneficium consequatuü, pro divina

reverentia studeatis curas fervidas et sollicitas operas applicare nec paciamini tarn

nobile membrum 1 aliquatenus ordini deperire, assumentes vobis et domui vestre

curam et patemitatem plenariam eiusdem quam de consilio et pleno consensu

reverendorum patrum de Lucela, de Novo Castro abbatum nec non totius

a Die Abschrift, auf der die Drucke beruhen, hat: mihi.

b Die Abschrift bietet: charissimo.

c Trotz Kürzungszeichen in der Vorlage bringt die Abschrift auch im folgenden immer: Mulenbrun.

d Vorlage: mediocris.
e Die Abschrift hat hier: quod.

f Die Abschrift bringt falsch: ergo.

g Die Abschrift hat hier: affectu.
h

Da die Abschrift eine Lücke aufweist, ergänzt das WUB: erga.

i Da die Abschrift falsch adiutorium laß, verbesserte das WUB zu adiutoriam.

J Die Abschift bringt falsch: igitur.
k

Die Abschrift liest falsch: consignavit.

l Vorlage: menbrum.
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conventus nostrim per presentes vobis damus iure ordinis perpetuo possidendam.
Renunciantes in presentibus omni iurisdictioni quam in sepedicta filia nostra

Speciosa Valle ratione paternitatis possedimus vel habuimus longi temporis
prescriptione, iusto titulo bona fide nihilominus protestantes, quantum fas est,

quoad dictam paternitatis translationem decretum seu auctoritatem nostri capituli
generalis. In cuius rei testimonium et memoriam iugiter retinendam presentes
vobis dedimus litteras sigillis reverendorum patrum predictorum et nostro

diligantius" communitas0 . Actum et datum anno domini MCCLXXXIL, in die

purificationis virginis gloriose.

Original: StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Urkunden 2783.

Ausf. Perg. (25,5 x 11 cm), 3 Sg., 1/2) fehlen, 3) beseh.; Rv.: Super patemitatem
Speciose Vallis; ASig.: Ad loculum abbatum ordinis Cysterciensis N. 14 (Nr. gestr);
München StiftsA. St. Bonifaz, Kaisheimer Urkunden 31.

Abschrift: StA Ludwigsburg, 8503 I: Kloster Schöntal Bü 1; Kop. Pap. 18. Jh.

Druck: O. Schönhuth, in: WFr 3 (1854), Nr.l, S.Blf; WUB Bd.B, Nr. 3119, S. 331.

Regest: Hoffmann, Die Urkunden des Reichsstiftes Kaisheim 1135-1287,
Augsburg 1972, Nr. 350, 5.203.

Nr. 2

Die Äbte Konrad von Lützel, Ortlieb von Neuburg, Siegfried von Maulbronn,
Konrad von Herrenalb und Konrad von Schöntal übergeben die Vaterschaft über

das Kloster Schöntal nach Feststellung der Höhe seiner Schulden an den Abt von

Kaisheim.

Maulbronn, 1282 März 12

Nos fratres Cunradusa de Lucela b
, Ort(liebus) de Novo Castro, Sifridus de

Mulenbrunnen c

,
Cunradus de Alba et Cunradus Speciose Vallis abbates

Cysterciensis ordinis constare volumus universis Christi fidelibus presentem
litteram inspecturis, quod nos audita generali conputacione et statu domus

Speciose Vallis ab ipsius d domus officialibus in domo de Mulenbrunnen invenimus

eandem domum Speciose Vallis videlicet in subscriptis debitis obligatam.
Tenebantur in CCXLVIII libris Hallensium apud ludeos usuris crescentibus

m Die folgenden Worte bis Speciosa Valle fehlen in der Abschrift, die dafür in vor Speciosa Valle er-

gänzt.
n Fehlt in der Abschrift.

o Die Abschrift hat: munitas.

a Beide Abschriften haben immer Conradus.
b In den Abschriftensteht Lucella.

c Obwohl die Vorlage eindeutig eine Kürzung aufweist, bieten die Abschriften: Mulenbrun

d WUB: ipsis.
j d ı
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obligati, item ludeo cuidam de Roringen in CXL libris Hallensium, hec apude

ludeos.

Apud Christianos vero tenebantur in summa promptorum denariorum* octingentis
videlicet et XLIII libris Hallensium obligati. Summa autem denariorum®

predictorum insimul computata erit MCCh librarum Hallensium. Porro in bladis,
que debita non persolverant et adhuc solvenda remanserant, sunt CDLVI maltera

siliginis, CXI' maltera spelte, CVI maltera avene mensure HailcprunensisL Summa

predictorum bladorum erit DCLXXIII maltera. In annuis preterea pensionibusk

sine percipientium dampno quolibet persolvendis sunt CCCCLVII maltera

siliginis, spelte autem CXVIII maltera, avene vero XL maltera mensure similiter

prelibate. In denariis insuper, quos antedicta domus ratione pensionum singulis
annis solvere tenebatur, sunt LXXX libre Hallensium. In vino singulis annis VII

carratas et 111 urnas mensure Herbipolensis tenentur solvere sine dampno
percipiencium idem vinum. Cum tali itaque onere debitorum dictam domum

Speciose Vallis venerabili patri domino
..

abbati de Cesarea de communi consensu

pleno pariter et concordi venerabilium patrum domini
..

abbatis de Mulenbrunnen

ac
..

abbatis Speciose Vallis sepedicte suorum quoque conventuum in filiam

quantum in nobis fuit et in quantum potuimus damus ac dedimus in spiritualibus
pariter et temporalibus regendam perpetuo pariter et tenendam. Ne igitur quisquam
sibi vel nobis futuris temporibus hanc notam inpingere valeat vel ore mendaci

mendaciter affirmare, ut scilicet sepedictam domum Speciose Vallis invenerimus

in minoribus seu
1 paucioribus quam supra diximus debitis obligatam, hanc litteram

scribi voluimus et sigillorum nostrorum munime roborari et ipsam eandem

litteram domino
..

abbati de Cesarea memorato in apertum veritatis testimonium

iussimus assignari. Datum in Mulenbrunnen anno domini MCCLXXXIL, feria

quinta proxima ante dominicam, qua cantatur ludica.

Original: StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Urkunden 2784.

Ausf. Perg. (24,5 x 14,5 cm), 5 Sg., beseh.; Rv.: Superpaternitatem Speciose Vallis

et quibus debitis fuerit onerata quando nobis data eiusdem domus paternitas.,.
ASig.: Ad loculum abbatum ordinis Cysterciensis N. (53) (Nr. gestr); München

StiftsA. St. Bonifaz, Kaisheimer Urkunden 32.

Abschrift: 1. StA Ludwigsburg, 8503 I: Kloster Schöntal Bü 1; Kop. Pap. 18. Jh.

2. StA Ludwigsburg, 8503 I Bü 1; Kop. Pap. 18. Jh.

e Vorlage: aput.

f Die 1. Abschrift weist eine Lücke auf, die 2. Abschrift bietet: ppintorum den: Die vom WUB vorge-

schlagene Lesart trifft zu.

g Die 1. Abschrift, der Schönhuth und das WUB folgen, bietet: debitorum.
h

Die 1. Abschrift verbessert die Summe zu 1231 Ib. Hellern und bietet am Rand weitere Additionen

der angegebenen Einzelbeträge.
i Die Abschriften haben fälschlich ///.

j Die Abschriften bieten: Heilbrunensis.
k

Die 1. Abschrift ergänzt: singulis annis.

l Die 2. Abschrift, d;r Schönh?nh und WUB hier folgen, bietet: vel.
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Druck: O. Schönhuth, in: WFr 3 (1854), Nr. 11, S. 82 f; WUB Bd. 8, Nr. 3129,

5.337f.

Regest: Hoffmann, ebd. Nr. 353, S. 204.

Nr. 3

Abt Siegfried und der Konvent von Maulbronn teilen dem Abt von Citeaux und

dem Generalkapitel der Zisterzienser ihr Einverständnis mit der Übertragung der

Vaterschaft über ihr Tochterkloster Schöntal auf Abt Trutwin von Kaisheim mit.

Maulbronn, 1282 Oktober 9

Reverentissimis et in Christo lesu quam plurimum diligendis patribus et dominis
..

abbati Cystercii totiusque conventui abbatum capituli generalis frater S(ifridus)
abbas totusque conventus in Mulenbrunnen ordinis Cysterciensis Spirensis

dyocesis cum subiectione promptissima obedienciam debitam et devotam. Gravi

cordis dolore et plenissima mentis turbatione vestre significamus pietati, quod cum

domus Speciose Vallis nostri ordinis Herbipolensis dyocesis magnis multisque
malis ingruentibus ad onus debitorum ad usuras crescencium tarn inportabile
pervenisset, quod omnibus dicte domus statum discretionis oculo ponderantibus

resurgendi spes et fiducia tolleretur. Nos eius excidium et iacturam sustinere

ulterius non valentes, venerabilem patrem dominum T(rutwinum) abbatem et

conventum de Cesarea ordinis nostri Augustensis dyocesis rogavimus cum

instancia conrogantibus et petentibus una nobiscum venerabilibus patribus et

dominis de Morimundo, de Lucela, de Novo Castro abbatibus cum ipsi non

possemus, uta manum apponeret adiutricem et dictam domum de nostra concordi

voluntate per nostram translationem, donationem et renunciationem puram et

simplicem sibi assumeret cum iure paternitatis regendam in temporalibus et

spiritualibus in perpetuum pleno iure. Sane venerabiles dominus T(rutwinus)
abbas et conventus de Cesarea antedicti divine benedictioni que eos perfudit
habundancius in hoc tempore et nostris instantissimis peticionibus, cum

respondissent favorabiliter per effectum solvendo scilicet omnia debita ad usuras

currencia primo anno, prehabite domus Speciose Vallis deliberatione prima de

pleno et concordi consensu conventus nostri paternitatem et iurisdictionem cum

regimine temporalium et spiritualium antedictis abbati et conventui de Cesarea

damus exnunc sicut et tune dedimus donatione b
,

renunciatione simplice
c

et pura,

tenendam et possidendam in perpetuum pleno iure. Renunciamus igitur tarn nos

quam conventus noster pro nobis et nostris successoribus universis in dicta domo

et eius attinenciis tarn spiritualibus quam corporalibus universis omni iuris et

a Über der Zeile nachgetragen.
b

Vorlage: donatione
c Vorlage: simplici
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legum auxilio beneficio restitutionis in integrum omni privilegio rescripto
indulgencie a sede apostolica vel a generali capitulo per quascumque personas

impetratis vel etiam impetrandis omnique actioni rei vel persone coherenti actioni

doli omnique rei et legi, per quam hec nostra donatio et renunciatio perturbari
posset seu irritari vel etiam inpediri. Et hanc patemitatis donationem et

renunciationem de communi consilio et consensu conventus nostri concorditer

processisse, presentibus litteris nostro sigillo sigillatis in perpetuum confitemur.

Nos vero fratres M. prior, S. supprior, Swigerus cellerarius, Cunradus bursarius, S.

magister conversorum, Gerwardus subcellerarius, H. sacrista, L. portarius, Thomas

notarius, totusque conventus in Mulenbrunnen suprascriptis omnibus nostrum

consensum favorabiliter accessisse et concorditer sub sigillo venerabilis patris et

visitatoris nostri domini
..

abbatis Novi Castri, quia proprium sigillum non

habemus, declaramus et presentibus in perpetuum confitemur. Datum et actum in

Mulenbrunnen anno domini MCCLXXXII. Dyonisii martyris.

Original: StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Urkunden 2785.

Ausf. Perg. (21,5 x 14,5 cm), 2 Sg., abh.; Rv.: Super patemitatem Speciose Vallis et

abbas de Mulenbrunn petit, ut detur nobis patemitas; ASig.: Ad loculum abbatum

ordinis Cysterciensis N. 16 (Nr. gestr); München StiftsA. St. Bonifaz, Kaisheimer

Urkunden 33.

Regest: Hoffmann, ebd. Nr. 363, 5.209f.

Nr. 4

Prior Konrad und der Konvent von Schöntal geben dem Abt von Citeaux und dem

Generalkapitel der Zisterzienser ihr Einverständnis mit der Übertragung der

Schöntaler Paternität auf Kloster Kaisheim bekannt.

Schöntal, 1283 Juli 10

Reverendis in Christo lesu patribus domino
..

abbati Cistercii et universis

abbatibus in generali capitulo congregatis, frater Cunradus dictus prior et

conventus Speciose Vallis Cisterciensis ordinis Herbipolensis dyocesis
obedienciam et subiectionem tarn debitam quam devotam. Gaudium cordis nostri

et leticia que humiliata in laboribus ossa perfudit, ut ita duxerimus mortuorum

patres non inmerito exhylarat filiorum. Sane insperati Cesariensis domus auxilio

provocati, que de tenebris ad lucem et naufragos inter multa pericula in salutis

portu tutissimo mediantibus multis laboribus et sudoribus collocavit, nos gratanter
indicivit“ translationi patemitatis nostre domus per generale capitulum facte

voluntarie ex totis cordis nostri visceribus consentire. Singulariter igitur singuli et

unanimiter in unius voluntatis unitatem adunati damus plenum predicte

a Vorlage: inducivit.



74 Maria Magdalena Rückert

translationi consensum et eam quantum in nobis est et esse poterit sine

contradictione qualibet precise et simpliciter approbamus. Rogantes omni precum

instancia qua valemus, ut antedictam patemitatis translationem, quam gratam

accipimus et tractis ex alto suspiriis ferventissime suspiramus, dignemini ad

honorem dei et ordinis ad decorem iteratis confirmationibus perhennare. Preces

siquidem nostre tanto facilioris exauditionis b
sumant introitum quanto maioris

Industrie consilio per Cesariensem abbatem iam per biennii circulum, ut tale

ordinis membrumc

resurgeret multis curis et fatigationibus exstitit laboratum. Et

quia ex ordine sigillum proprium non habemus in evidens nostri consensus

testimonium et precum nostrorum instanciam veracius ostendendam sigillo
venerabilis patris domini abbatis de Brunnebach qui nostrum consensum

presencialiter audivit, in presentibus usi sumus. Datum in Speciosa Valle anno

domini MCCLXXXIII. in die VII fratrum.

Original: StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Urkunden 2787.

Ausf. Perg. (21x9cm), 1 Sg., beseh.; Rv.: Consensus in translationempatemitatis
conventus de Speciosa Valle.; Asig.: Ad loculum abbatum ordinis Cysterciensium
N. 18 (Nr. gestr); München StiftsA. St. Bonifaz, Kaisheimer Urkunden 35.

Regest: Hoffmann, ebd. Nr. 375, 5.216f.

b Verbessert aus: exauditionibus.

c Vorlage: menbrum.


